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Klein Lohner, im Hintergrund Balmhorn-Altels, Rinderhorn

Gewitter am Viesen
Von Walter Schweizer

©emitterfehmüte herrfcht im Sanbertal. 3n ber grübe bes
Sages mar bas Morgenrot fo fcbört mie notb nie. Sie Serge
ftbienen non innen heraus 3U glüben, unb einige 21ugenblicfe
mar es, als ftünben bie ©ipfel alle in Stammen. 3m obern
Sanbertal felbft batte bitter Stehet gelegen, nun aber finb f)ö=
ben unb Säler frei; aber ben Rimmel übersieht ein leichter glor
unb bie garben ber ©ipfel non ©iger, SDtoncb unb 3ungfrau,
eines SSreitborn, Sfcbingelborn unb ber gigantifcben 58lümlis«
alpgruppe haben einen matten Schimmer. Ilm bas #aupt bes
Sotbenborn legt ficb fanft ein SBolfenmantet. ©r flattert nicht
im SBinbe, fonbern fchmiegt ficb feft unb fefter bem ©ipfel an.
©inige träge Stehelftreifen 3iehen ficb an 2Utels unb Salmborn
bin; ber Gimmel ift rafcb bunfler gemorben, unheimliche Se=
leucbtung liegt auf ber gan3en Sergroelt.

ßangfam, faft unmertlicb, entfteht im Salteffel ber ©ngftli»
gen ob grutigen eine fcbmere, maffige, bunfle SBolEe. 21us fal»
bem SBeifj gebt ihre garhe 3uerft in fchmufeiges ©elb, bann in
ein totes ©rau unb sulefet in ein brobenbes Slaufcbmars über.
3Bie ein riefiges Sier, ein Sracbe ber Sorseit, bie Sahen meit
gegen ben 21bfall bes ©Ifigborn 3um Sanbertal oorgeftredEt, liegt
fie lauernb ftill über Steinifch-

3efet beginnt ber Sracbe geuer 3U fpeien. ©in SSUfe ift aus
feinen bunflen Stüftern gefahren. Saunt hörbar gebt ein bump»
fes SDlurren burcb bie plump aufrecfenbe ©eftalt unb aus ben
fjöben gibt bas ©cbo es mieber. Surcb bie glatte, meifje SSolfen»
fcbicbt, bie faft unmerflieh über grutigen nach SBinflen, Sßengi
bingesogen ift, fpielen 3üngelnbe Stifte, unb fdjarf, Eur3 unb bell
mie ^obngeläcbter tönt ber Sonner berauf. Sann unb mann
fährt mieber bas SJlurren bes Stachen ba3mifchen unb smar an«
fangenb mit tiefem Sah um bann bumpf langge3ogen nacftsu»
ballen. Sîeue SSBolEenmaffen haben fich im Stu gebilbet; mie ©e=
fpenfter eilen fie rafcb über ©iebelmeib 3um Stiefenbaeft unb oon
ba über 211p SSigleren, fjegernalp ob Schmanbegg hinaus. So»

besbüftere Schatten fallen auf ben Sßalb Ob ijeuftrich unb auf
bie Statten 3mifchen SJiülenen unb 21efchi. Sann auf einmal
Eommt milbes Sehen in bie ©lemente. Sumpfe Sonnerfchläge
unb heller, faft Ereifchenber Sonner fchallen unaufhörlich burcb»
einanber. Sötäcfttige SSlifee 3erfpatten bie SBolfen unb beleuchten
bie ßanbfchaft mit bläulichen unb rötlichen Siebtem, fjoeft oben
jagen pbantaftifch geformte SBolfen, fich überftürsenb unb 3er»
reiftenb, in mabnfinniger glucbt. Sief ausgefranfte 9tebelfeften
3erflattern auf pechfehmarsem #intergrunb. Sas Sanbertal,
Sien» unb Sulbtal bat's mit bem SchrecEen getriegt. SBie Soten»
gefichter ftarren fie burcb bas ©emoge hinauf.

Soch nun mirb's erft ernft. Sie fjauptmolEe Eommt jeftt 3ur
©gglialp unb reift bie plumpen SRiefentaften. SBrüllenb bebt fie
fich 3ur #öhe, mie URähnen fliegen ein3elne SBolfenfeften baoon
unb mie ein mächtiger Schuppenfeht»an3 fcfjeint es über gruti»
gen fich aufsubäumen. 21us fieben Söpfen geuer fpeienb ftebt
bie SBoIEe mie ein Ungeheuer auf ben gemattigen fjinterfüfcen,
mit ben 23orbertaften greift fte mütenb in bie Suft — ein Sau»
fen, Staufchen, Sönnern unb Stachen — rötlich leuchtenbe 2Bol=
Eengarben mäl3en fid) über bie fjegernalp unb ben Schlechten»
malb — bas Ungeheuer bat feinen Stiefenfprung getan.

fßraffelnb ftürst ber jjagel nieber auf ben 3ucfenben SSoben,
ber Sturm serpeitfeftt bie Häupter ber Sergtannen unb mirft
ihnen ©is ins 2lngeficbt. fjeulenb, freifeftenb, brüHenb fährt bas
milbe fjeer oorüber, unb, bebenb oor fo oiel Sraft, blieft fo ein
ÎDtenfchenEinb in all bas Sehen, ben Sampf ber Staturgemalten
hinaus, ©in mächtiger Stegen fällt. Sas ©emitter mutet jeftt
unten im Sal. 21us ber Siefe oon 21efchi unb Spie3 her fchallen
jeftt mie Sanonenfcbüffe bie oielfachen Saloen bes Sonners.
Seuchtenbe SBlifte 3Üngeln um bas ÜEftorgenbergborn unb gegen
ben Stenggtipai 3«. Sann unb mann fährt eilig eine fühle
meifje SBolfe serflatternb an uns oorüber. SBie Schtachtge»
tümmel tönt es oon unten, unb immer ftärfer mifcht fich ein

(Fortsetzung Seite 711).
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Kvâtvr «m M«8v»
Von >VaIter Lckweixer

Gewitterschwüle herrscht im Kandertal. In der Frühe des
Tages war das Morgenrot so schön wie noch nie. Die Berge
schienen von innen heraus zu glühen, und einige Augenblicke
war es, als stünden die Gipfel alle in Flammen. Im obern
Kandertal selbst hatte dichter Nebel gelegen, nun aber sind Hö-
hen und Täler frei; aber den Himmel überzieht ein leichter Flor
und die Farben der Gipfel von Eiger, Mönch und Jungfrau,
eines Breithorn, Tschingelhorn und der gigantischen Blümlis-
alpgruppe haben einen matten Schimmer. Um das Haupt des
Doldenhorn legt sich sanft ein Wolkenmantel. Er flattert nicht
im Winde, sondern schmiegt sich fest und fester dem Gipfel an.
Einige träge Nebelstreifen ziehen sich an Altels und Balmhorn
hin; der Himmel ist rasch dunkler geworden, unheimliche Be-
leuchtung liegt auf der ganzen Bergwelt.

Langsam, fast unmerklich, entsteht im Talkessel der Engstli-
gen ob Frutigen eine schwere, massige, dunkle Wolke. Aus fal-
bem Weiß geht ihre Farbe zuerst in schmutziges Gelb, dann in
ein totes Grau und zuletzt in ein drohendes Blauschwarz über.
Wie ein riesiges Tier, ein Drache der Vorzeit, die Tatzen weit
gegen den Abfall des Elsighorn zum Kandertal vorgestreckt, liegt
sie lauernd still über Reinisch.

Jetzt beginnt der Drache Feuer zu speien. Ein Blitz ist aus
seinen dunklen Nüstern gefahren. Kaum hörbar geht ein dump-
fes Murren durch die plump aufreckende Gestalt und aus den
Höhen gibt das Echo es wieder. Durch die glatte, weiße Wolken-
schicht, die fast unmerklich über Frutigen nach Winklen, Wengi
hingezogen ist, spielen züngelnde Blitze, und scharf, kurz und hell
wie Hohngelächter tönt der Donner herauf. Dann und wann
fährt wieder das Murren des Drachen dazwischen und zwar an-
fangend mit tiefem Baß um dann dumpf langgezogen nachzu-
hallen. Neue Wolkenmassen haben sich im Nu gebildet; wie Ge-
spenster eilen sie rasch über Giebelweid zum Niesenbach und von
da über Alp Bigleren, Hegernalp ob Schwandegg hinaus. To-

desdüstere Schatten fallen auf den Wald ob Heustrich und auf
die Matten zwischen Mülenen und Aeschi. Dann auf einmal
kommt wildes Leben in die Elemente. Dumpfe Donnerschläge
und Heller, fast kreischender Donner schallen unaufhörlich durch-
einander. Mächtige Blitze zerspalten die Wolken und beleuchten
die Landschaft mit bläulichen und rötlichen Lichtern. Hoch oben
jagen phantastisch geformte Wolken, sich überstürzend und zer-
reißend, in wahnsinniger Flucht. Tief ausgefranste Nebelfetzen
zerflattern auf pechschwarzem Hintergrund. Das Kandertal,
Kien- und Suldtal hat's mit dem Schrecken gekriegt. Wie Toten-
gesichter starren sie durch das Gewoge hinauf.

Doch nun wird's erst ernst. Die Hauptwolke kommt jetzt zur
Egglialp und reckt die plumpen Riesentatzen. Brüllend hebt sie
sich zur Höhe, wie Mähnen fliegen einzelne Wolkenfetzen davon
und wie ein mächtiger Schuppenschwanz scheint es über Fruti-
gen sich aufzubäumen. Aus sieben Köpfen Feuer speiend steht
die Wolke wie ein Ungeheuer auf den gewaltigen Hinterfüßen,
mit den Vordertatzen greift sie wütend in die Luft — ein Sau-
sen, Rauschen, Donnern und Krachen — rötlich leuchtende Wol-
kengarben wälzen sich über die Hegernalp und den Schlechten-
wald — das Ungeheuer hat seinen Riesensprung getan.

Prasselnd stürzt der Hagel nieder auf den zuckenden Boden,
der Sturm zerpeitscht die Häupter der Bergtannen und wirft
ihnen Eis ins Angesicht. Heulend, kreischend, brüllend fährt das
wilde Heer vorüber, und, bebend vor so viel Kraft, blickt so ein
Menschenkind in all das Leben, den Kampf der Naturgewalten
hinaus. Ein mächtiger Regen fällt. Das Gewitter wütet jetzt
unten im Tal. Aus der Tiefe von Aeschi und Spiez her schallen
jetzt wie Kanonenschüsse die vielfachen Salven des Donners.
Leuchtende Blitze züngeln um das Morgenberghorn und gegen
den Rengglipaß zu. Dann und wann fährt eilig eine kühle
weiße Wolke zerflatternd an uns vorüber. Wie Schlachtge-
tümmel tönt es von unten, und immer stärker mischt sich ein

(?ortsàuQA Leite 711).
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unheimliches bonnernbes ©etöfe hinein. Seit mehr als einer
Stunbe ftürst her Stegen nom Rimmel. 3ntmer blazer leuchten
bie 33lifee, immer fpärlicfeer fracfeen bie Sonnerfcfeläge — bas
Sßetter bat fidfe ausgetobt.

3ubel bricht aus auf bem Stiefen. 3m Süben bat ficb ein
gotbenes Tor aufgetan oott blenbenber bracht. Sie Sonne blicft
glorreich über bas herrliche SSlümlisalpmaffio unb bas obere
Kanöertal mit SSlaufee unb Kanberfteg. Unb bie Stlpmeiben am
Stielen unb ob grutigen ftrablen auf in frifchem, glänsenbem
©rün; all bie golfegelben Sennbütten fteben mie funtelneues
Kinberfpielseug lacbenb in ber grünen fferrlicbfeit, unb bie Kübe
oerlaffen ben Schüfe ber Säcfeer; meife=rot leucfetenb toanbern fie
auf bie Sßeiben hinaus unb bieten, burcfe bas gernrofer gefehen,
ein munberfames, frieblicbes SSilb.

Segen bas Kiental, .SSunbalp unb ©riesalp au fpannt ficb
nun noch ein glänsenber Stegenbogen. Sie fieben garben bren=
nen herab oon ber blaufcfemarsen Sßettermanb, aus ber hin unb
roieber noch matte SSlifee guden unb ber Sonner oerbattenb
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rollt. SSreitfeorn unb Xfcfeingelborn ftehen mie oertlärt in biefer
überirbifcfeen Umrahmung. Sßeifeen glaumfebern gleich, fcfeme»
ben bie btebel aus bem Kiental unb Spiggengrunb empor, aber
fie erreichen ben Triumphbogen nicht, fonbern löfen ficb fpielenb
non ber ©emittermanb. ©in smeiter Stegenbogen hat fich über
ben erften gebilbet; feine garb en finb matter, bafür aber fteigt
er noch niet höher unb fpannt feine sarten Kreife in alle Sßeite.
Sßie ©efpenfter in meifeen ßeichenhemben tlettern nun überall
bie phantaftifchen Siebet an ben fßergmänben hinauf unb immer
ferner rollt ber Sonner. Seegrüne Streifen burcfesieben bas
SBlau. 3u unfern Häuptern finb Stotgelb, Sßeife SSurpur, Tief»
blau unb SSiolett munberbar gemifcht. gern gegen bie Scfered»
hörner unb ©iger, SJtönch unb 3ungfrau breiten fich smei glän=
senbe SSänber aus, ein blutrotes unb ein gotbenes; unter ihnen
fchimmern bie SSerge in unmahrfcheinlichem oiolettem Suft. Sie
Sonne sieht fich gegen ben 3ura su langfam sur Stüfte, unb
ich manöere über ben ©rat 3urüif sum Kulm unb 3U ben
SJtenfcfeen.

Von LUDWIG WOLFF

26. Kapitel.
.„Sßie gefällt bir bie SSaronin ^ottbrucb?" fragte iöe!io=

poulos täcfeelnb.
SJtarbaraf gab feine Slntroort. „Slber einen guten ©efcfemad

hat ber SSurfcfee, bas mufe man ihm laffen. ©r hat ein hübfches
Kinb für bie Stolle engagiert."

„SJtöglicfe, bafe fie bie SSaronin fjottbruch ift."
£>eliopoulos fah feinen So3ius erftaunt an.
„Slber bie mirftiche SSaronin ift hoch in Sugano bei ihrem

SJlann. #aft bu nicht gehört, mas ßombarbi gemelfeet hat?"
„33iettei<ht feine greunbin."

Sjeliopoulos fchüttelte ben Kopf.
„Sehr unmaferfchemlicfe. So fchnell finbet man feine greun»

bin, bie man als feine grau ausgeben fann. ©in beutfcher
SSaron ift anfprucfesooll. Stein, SJtarbaraf, bas ftimmt nicht." ©r
überlegte. „Stber menn bu recht haft, bann ift bas ©anse eine
abgefartete Sache sroifchen Slli unb bem SSaron. Sann haben
fie bas ©elfe geteilt."

„Slli teilt nicht."
fieliopoulos 3ucfte mit ben Sich fein.
„Slber es ift ja egal. Stuf ben Surfefeen herein."
SJtarbaraf öriidte auf ben Knopf.
Keriban trat ein unb fagte mit einer Sicherheit, ber er

felber mißtraute:
„3<h hoffe, bafe Sie mir jefet glauben merben, mas ich

3hnen ersäfelt habe."
Ser Sprier rührte fich nicht, #eIiopoulos antmortete

lächelnb:
„Seine Seugin ift fo bübfefe, bafe man bir glauben mufe."
Keriban fagte sögernb:
„3<h öanfe 3hnen, #eliopoulos."
„Sticfets 3U banfen, mein guter 3unge. ©s bleibt immer noch

bie grage offen: Sßie fommen mir su unferem Selb? Su mirft
hoch einleben, baff mir nicht auf bas ©etb oersichten merben,
nur meit bu mit einer fcfeönen grau anrüefft. Sßie ftellft bu bir
bie Sache eigentlich oor?" Keriban fefemieg »erbittert. „Sßeiche
Sßorfcfeläge millft bu uns machen?"

„3d) habe feine SSorfchtäge su machen."
„Scfeön, bann motten mir bir SSorfcfeläge machen." ©r sün=

bete umftänblich eine Sigarette an. „33or allem bleibt bie
SSaronin #ottbruch jefet bei uns als SSfanb surücf."

Keriban machte eine jähe SSemegung, als mottte er fich auf
fjeliopoulos ftürsen, unb rief aufer fich:

„Sas ift ausgefchloffen!"
„Sieh mal an! Sßarum ift bas ausgefchloffen?"

16. Fortsetzung.

„Sie SSaronin ift eine Same."
„Safe fie fein SJiann ift, habe ich fcfeon feftgeftettt. Sllfo

bas ßfanb bleibt hier. Sas ift both bas Sltterminbefte, mas mir
oerlangen fönnen. SSietteicfet überlegt fich bein SBaron bie Sache
unb bringt uns bas ©elb surücf. Sann fann er fid) feine grau
mieber mitnehmen."

Keriban mehrte fich mit allen Kräften, obmofel er mufete,
bafe fein Kampf ausficfetslos mar.

„Sie SSaronin hat mir gebürgt, aber nicht 3feuen. 3d) fann
fie nicht smingen, feiersubleiben."

„Smang ift nicht notmenbig. Sie SSaronin mirb mit beiben
ßänbcfeen sugreifen, menn bu ihr ersäfelen mirft, bafe fie als
meine Sßrioatfefretärin engagiert ift."

„©rfparen Sfe mir bas, Sjeliopoulos!" bat Keriban.
„Sßenn bir fo oiel an ber SSaronin liegt, fo sable boefe bas

©elb 3uriicf, bann fannft bu bir bie Same behalten."
Keriban fafe hitfefuefeenb ben Sprier an, ber mit einem

SSapiermeffer fpielte.
„SSfanb bleibt hier", entfefeieb SJtarbaraf.

Keriban fefeien feinen Sßiberftanb aufgegeben su haben,
benn er fagte nichts mehr unb bliefte 3U SSoben.

„Sllfo SSunft 1 ift einftimmig angenommen", erftärte f)elio=
poulos fröhlich. „Su bringft bie SSaronin heute nachmittag in
mein Sfiaus. Sßenn ich bir einen guten Etat geben barf, fo mache
feine Summfeeiten. ßaft bu mich oerftanben? "

Keriban nidte.
„Schön. Sehen mir roeiter. 3u melcfeer Sßeife millft bu bas

©elb surüdsafeten?"
„3ch foil surüdsafeten?"
„©3 ift boefe flar, bafe bu für bas ©elb feafteft."
„Stein", antmortete Keriban entfdjloffen, „bas ift ein 2Se=

triebsunfatt, für ben ich niefet hafte. Sßenn ein Sßagen befcfelag»

nahmt mirb, mufe ihn etma ber ©feauffeur erfefeen? Sas ift
lächerlich."

„Su mirft besafelen, mein guter 3unge", fagte ^eliopoulos
brohenb. „Sa hilft bir nichts, ©s feanbelt fich nur barum, mie
bu besafelen millft."

Keriban lächelte höfenifch.
„Sarüber brauchen Sie fich nicht ben Kopf su serbrechen,

.ffeliopoulos. 3d) merbe nicht besafelen. 33or allem besmegen
nicht, meil ich fein ©etb habe."

„Sßas feaft bu benn mit beinern ©elb angefangen?"
„Sas gefet Sie nichts an. 3d) fann mit meinem ©elb ma=

djen, mas id) mill."
#eliopoulos menbete fiefe an SJtarbaraf.

Nr. -9 VIL LLKdl

unheimliches donnerndes Getöse hinein. Seit mehr als einer
Stunde stürzt der Regen vom Himmel. Immer blasser leuchten
die Blitze, immer spärlicher krachen die Donnerschläge — das
Wetter hat sich ausgetobt.

Jubel bricht aus auf dem Niesen. Im Süden hat sich ein
goldenes Tor aufgetan voll blendender Pracht. Die Sonne blickt
glorreich über das herrliche Blümlisalpmassiv und das obere
Kandertal mit Blausee und Kandersteg. Und die Alpweiden am
Niesen und ob Frutigen strahlen auf in frischem, glänzendem
Grün: all die goldgelben Sennhütten stehen wie sunkelneues
Kinderspielzeug lachend in der grünen Herrlichkeit, und die Kühe
verlassen den Schutz der Dächer: weiß-rot leuchtend wandern sie

auf die Weiden hinaus und bieten, durch das Fernrohr gesehen,
ein wundersames, friedliches Bild.

Gegen das Kiental,,Bundalp und Griesalp zu spannt sich

nun noch ein glänzender Regenbogen. Die sieben Farben.bren-
nen herab von der blauschwarzen Wetterwand, aus der hin und
wieder noch matte Blitze zucken und der Donner verhallend
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rollt. Breithorn und Tschingelhorn stehen wie verklärt in dieser
überirdischen Umrahmung. Weißen Flaumfedern gleich, schwe-
ben die Nebel aus dem Kiental und Spiggengrund empor, aber
sie erreichen den Triumphbogen nicht, sondern lösen sich spielend
von der Gewitterwand. Ein zweiter Regenbogen hat sich über
den ersten gebildet; seine Farben sind matter, dafür aber steigt
er noch viel hoher und spannt seine zarten Kreise in alle Weite.
Wie Gespenster in weißen Leichenhemden klettern nun überall
die phantastischen Nebel an den Bergwänden hinauf und immer
ferner rollt der Donner. Seegrüne Streifen durchziehen das
Blau. Zu unsern Häuptern sind Rotgelb, Weiß Purpur, Tief-
blau und Violett wunderbar gemischt. Fern gegen die Schreck-
Hörner und Eiger, Mönch und Jungfrau breiten sich zwei glän-
zende Bänder aus, ein blutrotes und ein goldenes; unter ihnen
schimmern die Berge in unwahrscheinlichem violettem Duft. Die
Sonne zieht sich gegen den Jura zu langsam zur Rüste, und
ich wandere über den Grat zurück zum Kulm und zu den
Menschen.
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26. Kapitel.
„Wie gefällt dir die Baronin Hollbruch?" fragte Helio-

poulos lächelnd.
Marbarak gab keine Antwort. „Aber einen guten Geschmack

hat der Bursche, das muß man ihm lassen. Er hat ein hübsches
Kind für die Rolle engagiert."

„Möglich, daß sie die Baronin Hollbruch ist."

Heliopoulos sah seinen Sozius erstaunt an.
„Aber die wirkliche Baronin ist doch in Lugano bei ihrem

Mann. Hast du nicht gehört, was Lombardi gemeldet hat?"
„Vielleicht seine Freundin."

Heliopoulos schüttelte den Kopf.
„Sehr unwahrscheinlich. So schnell findet man keine Freun-

din, die man als seine Frau ausgeben kann. Ein deutscher
Baron ist anspruchsvoll. Nein, Marbarak, das stimmt nicht." Er
überlegte. „Aber wenn du recht hast, dann ist das Ganze eine
abgekartete Sache zwischen Ali und dem Baron. Dann haben
sie das Geld geteilt."

„Ali teilt nicht."
Heliopoulos zuckte mit den Achseln.
„Aber es ist ja egal. Ruf' den Burschen herein."
Marbarak drückte auf den Knopf.
Keridan trat ein und sagte mit einer Sicherheit, der er

selber mißtraute:
„Ich hoffe, daß Sie mir jetzt glauben werden, was ich

Ihnen erzählt habe."
Der Syrier rührte sich nicht. Heliopoulos antwortete

lächelnd:
„Deine Zeugin ist so hübsch, daß man dir glauben muß."
Keridan sagte zögernd:
„Ich danke Ihnen, Heliopoulos."
„Nichts zu danken, mein guter Junge. Es bleibt immer noch

die Frage offen: Wie kommen wir zu unserem Geld? Du wirst
doch einsehen, daß wir nicht auf das Geld verzichten werden,
nur weil du mit einer schönen Frau anrückst. Wie stellst du dir
die Sache eigentlich vor?" Keridan schwieg verbittert. „Welche
Vorschläge willst du uns machen?"

„Ich habe keine Vorschläge zu machen."
„Schön, dann wollen wir dir Vorschläge machen." Er zün-

dete umständlich eine Zigarette an. „Vor allem bleibt die
Baronin Hollbruch jetzt bei uns als Pfand zurück."

Keridan machte eine jähe Bewegung, als wollte er sich auf
Heliopoulos stürzen, und rief außer sich:

„Das ist ausgeschlossen!"
„Sieh mal an! Warum ist das ausgeschlossen?"
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„Die Baronin ist eine Dame."
„Daß sie kein Mann ist, habe ich schon festgestellt. Also

das Pfand bleibt hier. Das ist doch das Allermindeste, was wir
verlangen können. Vielleicht überlegt sich dein Baron die Sache
und bringt uns das Geld zurück. Dann kann er sich seine Frau
wieder mitnehmen."

Keridan wehrte sich mit allen Kräften, obwohl er wußte,
daß sein Kampf aussichtslos war.

„Die Baronin hat mir gebürgt, aber nicht Ihnen. Ich kann
sie nicht zwingen, hierzubleiben."

„Zwang ist nicht notwendig. Die Baronin wird mit beiden
Händchen zugreifen, wenn du ihr erzählen wirst, daß sie als
meine Privatsekretärin engagiert ist."

„Ersparen Sie mir das, Heliopoulos!" bat Keridan.
„Wenn dir so viel an der Baronin liegt, so zahle doch das

Geld zurück, dann kannst du dir die Dame behalten."
Keridan sah hilfesuchend den Syrier an, der mit einem

Papiermesser spielte.
„Pfand bleibt hier", entschied Marbarak.
Keridan schien seinen Widerstand aufgegeben zu haben,

denn er sagte nichts mehr und blickte zu Boden.
„Also Punkt 1 ist einstimmig angenommen", erklärte Helio-

poulos fröhlich. „Du bringst die Baronin heute nachmittag in
mein Haus. Wenn ich dir einen guten Rat geben darf, so mache
keine Dummheiten. Hast du mich verstanden? "

Keridan nickte.

„Schön. Sehen wir weiter. In welcher Weise willst du das
Geld zurückzahlen?"

„Ich soll zurückzahlen?"
„Es ist doch klar, daß du für das Geld haftest."
„Nein", antwortete Keridan entschlossen, „das ist ein Be-

triebsunfall, für den ich nicht hafte. Wenn ein Wagen beschlag-
nahmt wird, muß ihn etwa der Chauffeur ersetzen? Das ist
lächerlich."

„Du wirst bezahlen, mein guter Junge", sagte Heliopoulos
drohend. „Da hilft dir nichts. Es handelt sich nur darum, wie
du bezahlen willst."

Keridan lächelte höhnisch.
„Darüber brauchen Sie sich nicht den Kopf zu zerbrechen,

Heliopoulos. Ich werde nicht bezahlen. Vor allem deswegen
nicht, weil ich kein Geld habe."

„Was hast du denn mit deinem Geld angefangen?"
„Das geht Sie nichts an. Ich kann mit meinem Geld ma-

chen, was ich will."
Heliopoulos wendete sich an Marbarak.
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